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42 Sechstes Kapitel.

Zechstes Rapitel.

Abschied.

Die Messe war aus, die Menge verlor sich aus der Kirche.

„Grüß Gott, Jungfer!“ rief halblaut Albrecht Dürer, der

in der Thür still gestanden war, der Tochter des Herrn Hans

Frey zu, welche, das Meßbuch auf der Brust, mit fromm nieder—

geschlagenen Augen das Gotteshaus verließ.

Sie dankte ihm mit leisem Kopfnicken und schritt weiter.

„Darf ich an Eurer Seite gehen, vielwerte Jungfer?“

fragte Albrecht bescheiden. „Gern redete ich noch mit Euch, ehe

denn ich scheide.“

Agnes hemmte den Schritt und sah betroffen auf. „Vom

Scheiden sprechet Ihr?“

Albrecht nickte. „Daheim rüstet mir die Mutter das Rän—

zelein zur Ausfahrt in die Welt.“

„O, Ihr seid glücklich!“ versetzte Agnes schnell. „Wie hoch

mag Euch das Herz schlagen!“

„Ja, liebe Jungfer“, erwiderte Albrecht, „in mir wallet

heiße Begier, zu schauen die Wunder Gottes in der Welt und

die Sitten der fremden Völker. Jedoch die liebe Heimat zu

lassen beschweret mir den Mut, dazu wartet des Fahrenden

mancherlei Fährlichkeit, derhalben ich der Fürbitte derer, so mich

lieb haben, bedürftig bin. Wolltet auch Ihr, vielwerte Jungfer,
in Eurem Gebet meiner gedenken?“

Agnes senkte leise errötend das Haupt. „Jeden Morgen
in der Messe will ich die allerheiligste Jungfrau anrufen um
Euretwillen.“

„Dafür nehmet meinen Dank“, sagte Albrecht mit Wärme.

„Und werdet Ihr auch sonst meiner gedenken?“ setzte er zögernd
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